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Mrrti! Esch gehörte zu den Initiatoren derAutofreien siedlung -
vor zehn Jahren zogenerste Bewohner ein - Große pars am samstag

Nippes. Am Samstag, 2. Septem-
ber, lädt der Anwohnerverein
,,Nachbarn 60" zum,,Sommerfest
im Steilwerk 60", der Autofreien
Siedlung von Nippes, ein. Gefeiert
wird der zehnte Geburtstag des
Viertels: Damals zogen die ersten
Bewohner aufs Areal. Heute woh-
nen rund 1550 Menschen auf dem
vier Hektar großen Teil des ehema-
ligen Bahn-Werkstattgeländes.
Los geht es ab 15 Uhr, Ende offen.
Vereinsmitglied Martin Esch ge-
hörte zu den damaligen Initiatoren
der Siedlung. Der ,,Kölner Stadt-
Anzeiger" sprach mit ihm.

Herr Esch, Sie waren von Beginn an
bei den Planungenftir die Siedlung
dabei. Wie ist das Projek damals
entstanden?
Für die Autofreie Siedlung hat sich
I 994 eine Bürgerinit iative gegrün-
det. In Zusammenarbeit mit Stadt
und Parteien erging i 998 der Rats-
beschluss, der die rechtiichen Vor-
aussetzungen tlir die Siedlung
schaffte. Bis die ersten Bewohner
einzogen, dauerte es aber bis 2006.
Von denen,'die von Anfang an da-
bei waren. zogen aber nur wenige
ein - zwölfJahre sindja auch eine
lange Zeit.

Wie viel ist yon den einstigen Ideen

.fiir die Siedlung übrig geblieben?
Ein Großteil ist verwirklicht wor-
den, einige Dinge eher nicht. Was
in Erfüllung gegangen ist: DieAu-
tofreie Siedlung ist wie ein Dorf in
der Stadt, eine große bewohnte
Fußgängerzone, in der sich alle ge-

Die autofreie Siedlung ist auch international auflnteresse gestofien:
Hier besuchte einejapanische Delegation das Veedel. Archiufoto: bes
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wollt. Das hat auch dazu geflihrt,
dass Leute einzogen, die sich nicht
an die Regeln hielten und etwa in
Nachbarvierteln parkten; ein gro-
ßes Argernis.

Was aber sicher geholfen hat, ist das
seit drei Jahren bestehende Anwoh-
ner-Parken im Umkreis.
Ja, das war sehr wichtig: Es ist
nicht mehr ohne weiteres möglich,
heimlich in Nachbarvierteln zu
parken. Wir hoffen nun, dass noch
einige Leute ihr Auto abschaffen.
Hier gibt es Angebote, die das
leichter machen - von der Bahnan-
bindung, der Fahrrad-Infrastruk-
tur mit eigenen Tiefgaragen über
Carsharing zur Mobilitätsstation.
Aligemein aber steht die große
Mehrheit der Bewohner zum Kon-
zept und lebt ohne eigenen Pkw:
das macht die Qualität der Sied-
lung aus.

Das Cespräch führte
Bernd Schöneck

fahrfrei aufhalten können - bis hin
zu den Kindern und Senioren. Kin-
der spielen bei uns massenhaft auf
den Wegen. Das Leben findet auf
der Straße statt, es gibt auch mal
Musik vor den Häusern. Oder man
stellt die Stüh1e heraus und füih-
shlckt draußen. Der Zusammen-
halt ist stark: Wir haben etwa urba-
nes Gärtnern, Feste und Flohmärk-
te sowie unsere Mobilitätsstation,
in der man sich auch Dinge des
täglichen Bedarfs ausieihen kann

- und unser Caf6 mit Bücherei.

Was ist weniger geglück?
Was nicht den Vorstellungen von
damals entspricht ist, dass 20 Pro-
zent der Haushaite ein Auto besit-
zen dürfen. Die Klausel hat dant
geflihrl, dass man am Siedlungs-
Eingang direkt auf ein Parkhaus
trifft. Dort gibt es zwar Besucher-
und Carsharing-, aber auch 80 Be-
wohner-Stellplätze. Die komplette
Autofreiheit wurde so aufge-
weicht, es war aberpolitisch so ge-


